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Aus der Sicht des Ministeriums, führte Klingen 
aus, liege die Priorität darin, bestehende Anlagen 
zu erhalten, die erforderlichen Instandsetzungen 
vorzunehmen und die Sicherheit der Schifffahrt zu 
garantieren. Natürlich bleibe es nicht aus, dass Pla-
nungen neu sortiert werden müssten, weil viele alte 
Anlagen vorhanden sind, an denen außerplanmä-
ßig Grundinstandsetzungsarbeiten durchgeführt 
werden mussten. Insgesamt seien zuletzt 660 Mil-
lionen Euro im Jahr für Baumaßnahmen an Wasser-
straßen aufgewendet worden. Heute werden die 
Ressourcen dort konzentriert, wo der Bedarf ist. Die 
einst bevorzugte Strategie, »den Verkehr herbeizu-
bauen«, werde künftig nicht mehr verfolgt. 
Natürlich sprach Klingen auch über die Reform 
der WSV. Keineswegs klammerte er das vieldisku-
tierte Thema aus, zu dem allerlei Gerüchte im Um-
lauf sind. Dabei wurde er witzig und polemisch. Al-
len anwesenden und vor allem nicht anwesenden 
Unkenrufern gab er zu verstehen, sie sollten lesen, 
was zu dem Thema geschrieben wurde, sie sollten 
sich Mühe geben, das Gelesene zu verstehen, und sie 
sollten dann aller Kritik, aller Häme und allen Schmä-
hungen zum Trotz zu der Erkenntnis kommen, dass 
die Reform mit Bedacht vorangetrieben werde. 
Nach diesem Exkurs und den klaren Worten, 
die man von ihm zu dem Thema ja zu Recht habe 
erwarten können, rühmte Klingen die Rolle der 
DHyG als einem wichtigen Gesprächspartner für 
das Ministerium. Es gelte jedoch, die Gespräche 
zum beiderseitigen Nutzen noch zu intensivieren. 
Die Hydrographie sei ein »hochspezialisierter 
Nischenbetrieb«, der es schwer habe, auf sich 
aufmerksam zu machen und wahrgenommen zu 
werden. Daher sei es nicht einfach, die besten Köp-
fe zu gewinnen. In dieser Beziehung sei die Bremer 
Erklärung ein wichtiger Schritt hin zur Sichtbarkeit 
gewesen. 
Ihm sei schon klar, dass die Hydrographie in der 
öffentlichen Wahrnehmung in erster Linie mit der 
Vermessung der Meere und der Darstellung der 
Rohdaten verbunden sei. Und der Binnenbereich 
dabei eher unterrepräsentiert sei. Umso mehr gel-
te es, das Wissen auszutauschen, damit alle davon 
profitieren können. Er riet dazu, die WSV und die 
BfG am Wissen der Hydrographen und am Wissen 
der DHyG teilhaben zu lassen. 
Mit deutlicher Verspätung kam dann Dirk Jacke 
zu Wort. In den nächsten 40 Minuten stellte er die 
Schlag 13:30 Uhr eröffnete Holger Klindt den Hy-
drographentag im Konferenzsaal des BMVBS in 
Bonn. Er wies darauf hin, dass der Veranstaltungs-
ort keineswegs zufällig gewählt wurde, sich in der 
Wahl vielmehr das konsequente Bemühen der 
DHyG ausdrücke, hydrographische Binnenthemen 
zu forcieren. Insbesondere aber suche die DHyG 
auch die Nähe zur Politik. Folglich standen die ers-
ten drei Beiträge auch ganz im Zeichen des Minis-
teriums. 
In einer langen Begrüßungsrede, die den Zeit-
plan gleich von Anfang an durcheinander brachte, 
beleuchtete Reinhard Klingen die aktuellen Heraus-
forderungen und Entwicklungen in der Wasser- und 
Schifffahrtsverwaltung (WSV) des Bundes. Reinhard 
Klingen ist Ministerialdirektor beim BMVBS, wo er 
die Abteilung Wasserstraßen und Schifffahrt leitet. 
Er stellte klar, dass die Hydrographie nicht nur für 
das Meer, sondern auch für die Binnenwasserstra-
ßen von außerordentlicher Bedeutung ist. Ohne 
die Hydrographie lasse sich das Ziel, die Wasser-
straßen als Verkehrsträger auszubauen, nicht er-
reichen. Man wolle ganz klar mehr Schiffe auf die 
Wasserstraßen bringen. Kritiker, die Zweifel äußer-
ten, dass dies wirklich das Bestreben der Bundes-
regierung sei, zeigten ein »krauses Verständnis«. 
Ganz im Gegenteil sei sich die Bundesregierung 
»der Bedeutung des Verkehrsträgers Wasserstraße 
ausgesprochen bewusst«. 
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Das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) in Bonn war 
der Ort für den Hydrographentag am 16. und 17. Mai. In den Vorträgen des ersten 
Tages ging es um die Bedeutung der Hydrographie und ihre politische Sichtbarkeit in 
Deutschland. Drei Mit-
arbeiter des BMVBS ha-
ben ihre politische Sicht 
auf die Hydrographie 
vorgestellt. Am zweiten 
Tag wurden vormittags 
vier Fachvorträge zu 
technischen Aspekten 
gehalten, die Bezüge zu 
»Binnenanwendungen« 
hergestellt haben.
Beim Hydrographentag in Bonn kam die DHyG der Politik näher
Reinhard Klingen am Ende 
seiner fast 40-minütigen 
Begrüßungsrede
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Themen Hydrographie und Geodateninfrastruktur 
aus Sicht des Ministerium dar. 
Bei der Geodateninfrastruktur (GDI) handele 
es sich um ein »komplexes Netzwerk zum Aus-
tausch von Geodaten«. Den gesetzlichen Rahmen 
für die »Interoperabilität räumlicher Datensätze 
und Dienste« schafft INSPIRE – die im Jahr 2007 
in Kraft getretene Richtlinie zur Schaffung einer 
Geodateninfrastruktur in der Europäischen Ge-
meinschaft. Jacke unterstrich, dass die Hydrogra-
phen in den nächsten drei Jahren an der Entwick-
lung der Datenspezifikation mitwirken sollten. 
Damit INSPIRE überhaupt in deutsches Recht 
umgesetzt werden könne, sei im Februar 2009 das 
Geodatenzugangsgesetz (GeoZG) erlassen wor-
den, das den Zugang zu digitalen Geodaten regelt. 
Das GeoGZ verpflichtet dazu, »die Geodaten über 
Dienste recherchierbar, sichtbar, interoperabel und 
elektronisch verfügbar zu machen«. 
Außerdem sei in diesem Jahr ein Entwurf für ein 
Bundesgeoreferenzdatengesetz (BGeoRG) vorge-
legt worden. Der erste Entwurf für dieses Gesetz 
gehe auf eine Gesetzesinitiative des Bundesinnen-
ministeriums zurück; geplant war es zunächst als 
Geobasisdatengesetz. BGeoRG soll die gesetzliche 
Grundlage für das Bundesamt für Kartographie und 
Geodäsie (BKG) schaffen und den Austausch unter 
den Behörden regeln. Das weitere Vorgehen, insbe-
sondere die Erstellung der technischen Richtlinien, 
werde jedoch nicht einfach werden. Überhaupt sei 
das Gesetzgebungsverfahren noch abzuwarten. 
Anschließend sprach Jacke über die Marine 
Daten-Infrastruktur für Deutschland (MDI-DE). Ziel 
des im November 2010 begonnenen Projekts sei 
es, ein übergreifendes Netzwerk zur Integration 
der wesentlichen Datenquellen an der Küste zu 
errichten. Über ein einziges Portal sollen alle natio-
nalen Meeres- und Küsteninformationen abrufbar 
sein. Der Nutzen werde darin gesehen, verteilte 
marine Fachdaten bereitstellen zu können und 
aus heterogenen Quelldaten neue Produkte er-
stellen zu können. Für das BMVBS sei das GDI-Pro-
jekt strategisch bedeutsam, zumal es weitgehend 
deckungsgleich sei mit der EU-Initiative »Meeres-
kenntnisse 2020«. 
Jacke reflektierte die Preisentwicklung von Geo-
daten – mittlerweile werden Inland-ENCs kosten-
frei herausgegeben –, das Auftauchen von Google 
Earth und Open Street Map habe dazu geführt, dass 
die Preisgestaltung überdacht werden müsse. Da 
die Geodaten immer günstiger würden, könne man 
fast den Eindruck gewinnen, sie verlören an Wert. 
Man kann das Angebot jedoch auch so interpretie-
ren, dass Geodaten immer gefragter sind. 
Im dritten Vortrag des Tages gab Thomas Ro-
senstein, ebenfalls vom BMVBS, einen Einblick in 
das Peilwesen der WSV im Binnenbereich. Er ge-
gründete, wie wichtig die Gewässervermessung 
sei. Denn es sei eine »Hoheitsaufgabe« des Bun-
des, die Bundeswasserstraßen zu unterhalten; 
außerdem habe der Bund eine »Verkehrssiche-
rungspflicht« gegenüber den Schifffahrtstreiben-
Dirk Jacke referierte über die 
Rolle der Hydrographie bei der 
Erstellung einer grenzenlosen 
Geodateninfrastruktur 
den, wonach die Bundeswasserstraßen in einem 
ungefährlichen Zustand zu halten seien; und die 
WSV trage die »bauaufsichtliche Verantwortung«, 
dass die wasserbaulichen Anlagen allen Anforde-
rungen der Sicherheit und Ordnung genügen. Alle 
diese Aufgaben setzen voraus, die Gewässertiefe 
zu kennen. 
Im Anschluss an diesen Ausflug in die Politik 
wurden die beiden neuen »DHyG-Anerkannten 
Hydrographen« vor Publikum ernannt. Doch we-
der Jürgen Trenkle noch Werner Nicola konnten 
anwesend sein. Beide hatten ihre Anerkennungs-
urkunde bereits im Januar erhalten. 
Nach einer Kaffeepause zeigte Thomas Dehling 
den Stand der Hydrographie in Deutschland auf 
und fragte die Teilnehmer nach der internationa-
len Einbindung der deutschen Hydrographie. 
Am Dienstagmorgen gab Prof. Volker Böder ei-
nen Einblick in hydrographische Projekte der HCU 
im Binnenland. Zum einen führte er vulkanische 
CO2-Emissionen im Laacher See vor, zum anderen 
sprach er über den Hochwasserschutz am Rhein 
bei Basel.
In einem sehr strukturierten Vortrag nannte 
Bernd Vahrenkamp vom BSH Aspekte zur Model-
lierung hydrographischer Daten (siehe auch den 
Beitrag auf Seite 18). 
Thomas Brüggemann blickte auf ein BfG-Projekt 
zurück, bei dem es um großräumige Sohlaufnah-
men des Niederrheins ging. Er stellte das Konzept 
des Projekts »DGM-S Niederrhein« vor und analy-
sierte die Ausführung, die Qualitätssicherungsme-
thoden sowie die Ergebnisse. 
Den letzten Vortrag präsentierte Mika Seemann, 
er wies den Weg in die Zukunft der Verkehrsüber-
wachung und sprach über »Zukünftige Anwen-
dungen von Geodaten in einem modernen mariti-
men Verkehrsüberwachungssystem (VTS)«. 
Pünktlich zur Mittagszeit schloss Holger Klindt den 
Hydrographentag, der auch deswegen ein Erfolg 
war, weil das BMVBS während der Veranstaltung 
seine Mitgliedschaft in der DHyG beantragt hat.
